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Die Bart-Glanzleuchteralge,  
Lychnothamnus barbatus (MEYEN) LEONH.,

in Deutschland wieder aufgefunden 

Uwe Raabe, Andrzej Pukacz, Tim Peschel und Reinhard Müller 

Zusammenfassung
Im September 2012 wurde in Brandenburg im Obersee bei Lanke Lychnothamnus barbatus
wieder aufgefunden, die einzige in Deutschland noch als ausgestorben bzw. verschollen 
angesehene Characeae. Die Art wurde im Obersee zuerst 1855 gefunden und bis 1873 im-
mer wieder gesammelt, aus späterer Zeit lagen keine Nachweise mehr vor. Der See sowie 
das Vorkommen und die Vergesellschaftung von Lychnothamnus barbatus werden beschrie-
ben. Der relativ klare, kalkreiche, mesotrophe bis schwach eutrophe Obersee hat sich seit 
den 1950er Jahren offenbar wenig verändert. Lychnothamnus barbatus wächst hier in einer 
Tiefe von 1,6 bis maximal 4,0 m teilweise in Dominanzbeständen. Darüber hinaus wird auch 
auf die Entdeckungsgeschichte der Art in Deutschland und ihre frühere Verbreitung einge-
gangen, die sich auf die Bundesländer Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
beschränkt. Lychnothamnus barbatus ist in Deutschland als stark gefährdet anzusehen. Das 
Vorkommen unterliegt derzeit keinem besonderen Schutz. Es wird vorgeschlagen, den 
Obersee in eines der beiden unmittelbar angrenzenden FFH- bzw. Naturschutzgebiete einzu-
beziehen. 

Summary 
In September 2012 Lychnothamnus barbatus was rediscovered in the Obersee near Lanke in 
Brandenburg. The species was the only charophyte still regarded as extinct in Germany. It 
was first found in the Obersee in 1855 and was regularly collected from this lake until 1873, 
although there are no subsequent reports of it. The present status of the lake, the occurrence 
of Lychnothamnus barbatus and its association with other species are described. The condi-
tions in the lake appear relatively unchanged since the 1950s and the Obersee is still rela-
tively clear and rich in calcium. The lake is mesotrophic or weakly eutrophic. Lychno-
thamnus barbatus grows at a depth of 1.6 to 4.0 m, at some places as the dominant species. 
The present article also describes the history of the species in Germany and its former distri-
bution, which was limited to the states of Berlin, Brandenburg and Mecklenburg-Vor-
pommern. Lychnothamnus barbatus is regarded as endangered in Germany. There are cur-
rently no special measures in place to protect the species or the lake. It is proposed to 
incorporate the Obersee into one of the two immediately adjacent Natura 2000 areas or 
nature reserves. 
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Streszczenie 
We wrze niu 2012 r. stwierdzono ponownie stanowisko Lychnothamnus barbatus w jeziorze 
Obersee w Brandenburgii. By  to jedyny gatunek ramienicy uznawany dotychczas za 
wymar y w Niemczech. Po raz pierwszy stwierdzono jego obecno  w jeziorze Obersee w 
1855 r. i obserwowano tam regularnie do 1873 r. W pó niejszym okresie nie by
odnotowywany. W niniejszym artykule opisano aktualny status jeziora, stanowisko oraz 
zbiorowisko budowane przez Lychnothamnus barbatus. Kondycja jeziora zdaje si  by
relatywnie stabilna od lat 1950-tych, zaliczaj c si  do s abo eutroficznych, czystych i 
twardowodnych. W okresie bada Lychnothamnus barbatus wyst powa  na g boko ciach 
od 1.6 do 4.0 m, tworz c w wielu miejscach monogatunkowe zbiorowiska. Przedstawiono 
ponadto histori  odkrycia tego gatunku w Niemczech oraz jego wcze niejsze rozmieszczenie 
na obszarze Niemiec, ograniczone do landów: Berlina, Brandenburgii i Meklenburgii-
Pomorza Zachodniego. Lychnothamnus barbatus jest uznawany w Niemczech za gatunek 
zagro ony wygini ciem. Miejsce jego wyst powania nie jest obecnie obj te adn  ochron .
Proponuje si  w czy  jezioro Obersee do dwóch bezpo rednio przylegaj cych obszarów 
Natura 2000 lub rezerwatów przyrody. 

1. Einleitung 
Es ist keine neue Erkenntnis, dass es sich auch nach langer Zeit lohnen kann, sel-
tene Pflanzenarten an früheren Fundorten gezielt nachzusuchen. Umso mehr über-
rascht es, dass das bei dem so bemerkenswerten und in Deutschland bzw. Branden-
burg immer nur von wenigen Fundorten bekannten Lychnothamnus barbatus offen-
sichtlich seit über 100 Jahren nicht geschehen ist. Auch im Vorfeld der Erstellung 
der Roten Listen der Characeen Deutschlands bzw. Brandenburgs (SCHMIDT et al. 
1993, SCHMIDT et al. 1996, KABUS & MAUERSBERGER 2011) oder der Auswahl der 
Natura-2000-Gebietsmeldungen wurden die früheren Vorkommen der Bart-Glanz-
leuchteralge in Brandenburg leider nicht gezielt überprüft. 

Im benachbarten Polen konnte die Art auch in neuerer Zeit noch in verschiede-
nen Seen festgestellt werden (SUGIER et al. 2009, PE ECHATY et al. 2009), so im 
Jezioro agówskie (Lagower See) bei agów, nur rund 50 km östlich von Frank-
furt a. d. Oder. Es lag nahe, dass Lychnothamnus barbatus auch in Brandenburg 
noch zu erwarten sein sollte. Bei KABUS & MAUERSBERGER (2011) findet sich zur 
Bart-Glanzleuchteralge die Anmerkung: „Von dieser Art existieren deutschland-
weit nur wenige und ausschließlich nicht mehr bestätigte Funde, die sich auf Bran-
denburg, Berlin und Mecklenburg-Vorpommern verteilen (im Gebiet z. B.: Ober-
see bei Lanke, Parsteiner See, MIGULA 1897, HOLTZ 1903). Die Art muss daher 
gegenwärtig in Brandenburg als ausgestorben gelten. Da im angrenzenden Polen 
jedoch noch aktuelle Fundorte existieren [...], sind in den Brandenburger Seen 
durchaus zukünftige Funde möglich (KORSCH et al. 2008), wenn eine gezielte 
Nachsuche vorgenommen wird. Im Parsteiner See wurde sie jedoch trotz unter-
schiedlicher Monitoringprogramme bisher nicht wiedergefunden. Die Art ist daher 
unverändert als ausgestorben oder verschollen [...] einzuordnen.“  
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Am 2. September 2012 trafen sich die Autoren am Obersee bei Lanke. Von die-
sem See ist Lychnothamnus barbatus aus dem 19. Jahrhundert vielfach belegt, von 
hier stammten auch die letzten Nachweise zum Vorkommen der Art in Branden-
burg. Auf den Tag genau 157 Jahre nach dem Erstfund am 2. September 1855 und 
fast 140 Jahre nach den letzten bekannten Nachweisen der Art zu Beginn der 
1870er Jahre im Obersee hingen schon kurz nach dem Beginn der Suche die ersten 
Sprosse der unverwechselbaren Bart-Glanzleuchteralge zur großen Freude der 
Teilnehmer am vom Boot aus geworfenen Krautanker. Damit konnte nicht nur eine 
in Brandenburg seit langem verschollene Art endlich wieder aufgefunden, sondern 
die einzige bundesweit noch als ausgestorben oder verschollen angesehene Chara-
ceae wieder bestätigt werden. 

2.  Zur Entdeckungsgeschichte von Lychnothamnus barbatus in 
Deutschland 

Lychnothamnus barbatus (Abb. 1, 2) wurde zuerst von FRANZ JULIUS FERDINAND 
MEYEN (1804-1840) im Plötzensee im heutigen Stadtgebiet von Berlin gefunden, 
als neue Art erkannt und 1827 als Chara barbata erstmals für die Wissenschaft 
beschrieben (MEYEN 1827). Neben einer ausführlichen lateinischen Diagnose und 
einer guten Abbildung bringt er zum Vorkommen einige weitergehende Informa-
tionen: „Diese Pflanze fand ich bisher nur im Plötzensee bei Berlin, woselbst sie in 
bedeutender Tiefe vorkommt. Sie hält den Winter hindurch aus, und im Frühjahr 
entwickeln sich aus den Wirteln von Stipulis neue Aeste, die sich immer mehr und 
mehr ausbilden und zuletzt als eigene Individuen bestehen, indem der Hauptstengel 
durch Fäulniß vernichtet wird. Die Absonderung der Kalkerde ist bei dieser Pflanze 
sehr gering, und da der Hauptstengel schon im Sommer des zweiten Jahres der 
Fäulniß sehr nahe ist, so entwickeln sich auf der Oberfläche desselben eine große 
Menge von Conferven, Oscillatorien, Bacillarien etc., die alsdann demselben eine 
bedeutende Dicke und Rauheit geben. Da ich über diese Pflanze noch nirgends 
etwas berichtet gefunden habe, so beschreibe ich sie als eine neue Species“ 
(MEYEN 1827). 

Bereits Ende der 1820er, Anfang der 1830er Jahre wurde Lychnothamnus bar-
batus auch bei Schöneberg und Wilmersdorf bzw. zwischen den beiden Orten, 
ebenfalls im heutigen Stadtgebiet von Berlin, von GUSTAV HEINRICH BAUER
(1794-1888), CARL JULIUS FRITZSCHE (1808-1871) und CARL WILHELM JOHN
(1803-?) gesammelt (datierte Belege z. B. in den Herbarien Greifswald, GFW, 
Hamburg, HBG, Münster, MSTR, Naturhist. Museum Wien, W, und Wroc aw,
WRSL). Es folgte der bisher einzige Nachweis für die Niederlausitz, wo GOTTLOB
LUDWIG RABENHORST (1806-1881) die Bart-Glanzleuchteralge „in der Niederung 
von Mittweida“ fand (RABENHORST 1840, Beleg in WRSL, vgl. auch KARCZMARZ
1967) (gemeint ist Tauche-Mittweide, nicht Mittweida in Sachsen!). 
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Abb. 1: Lychnothamnus barbatus („Chara barbata“). Probeabzug mit handschriftlicher Er-
gänzung des Textes der von REICHENBACH (1831) in seinen „Plantae criticae“ veröffentlich-
ten Tafel DCCCI aus dem Herbarium REICHENBACH im Naturhistorischen Museum Wien 
(W). REICHENBACH (1831) bemerkt dazu: „aus tiefen Stellen des Plötzensees b. Berlin: 
Bauer.“ (Foto: Naturhistorisches Museum Wien). 
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Abb. 2: Lychnothamnus barbatus aus dem Obersee bei Lanke (Foto: H. KORSCH).

Weitere Vorkommen von Lychnothamnus barbatus wurden in Deutschland erst 
in den 1850er Jahren entdeckt, alle in Brandenburg. Diese Funde stehen mögli-
cherweise im Zusammenhang mit der Veröffentlichung einer ersten Übersicht über 
die märkischen Characeen durch ITZIGSOHN (1849) und einigen Ergänzungen 
hierzu ein Jahr später (ITZIGSOHN 1850). ITZIGSOHN versuchte offensichtlich er-
folgreich, eine intensivere Suche nach Characeen in Brandenburg anzuregen. 
Bedeutsam war aber sicher auch, dass ALEXANDER CARL HEINRICH BRAUN (1805–
1877), zweifelsohne der beste Kenner der Characeen im 19. Jahrhundert, 1851 
nach Berlin kam. So wurde Lychnothamnus barbatus Mitte der 1850er Jahre im 
Parsteiner See, im Krummen See und im Barschpfuhl südwestlich von Anger-
münde, zumindest im Barschpfuhl zuerst anscheinend von KARL A. SEEHAUS
(1813–1892) (HOLTZ 1903, Belege in den Herbarien B, GFW und Leiden, L), und 
im Obersee bei Lanke westlich von Biesenthal von KARL LUDWIG JAHN (1808–
1889) gefunden. 
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Abb. 3: Verbreitung von Lychnothamnus barbatus in Deutschland (Verbreitungskarte er-
stellt von H. KORSCH).
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1863 sammelte OTTO WILHELM REINHARDT (1838–1924) Lychnothamnus bar-
batus im Bereich der Palaiswiesen bei Potsdam, ein Fund, der HOLTZ (1903) an-
scheinend unbekannt geblieben ist und nie veröffentlicht wurde. Ein Beleg ist im 
Herbarium in Leiden (L) erhalten. CARL ERNST OTTO KUNTZE (1843–1907) ent-
deckte die Art 1864 im Hellsee bei Lanke (HOLTZ 1903, Belege in HBG, WRSL). 
LUDWIG HOLTZ (1824–1907) gelang es schließlich am Ende des 19. Jahrhunderts 
die Bart-Glanzleuchteralge auch im heutigen Mecklenburg-Vorpommern zu finden, 
im „Cosenower See“ bei Gützkow, „inmitten der westlichen Seite des Sees“ 
(HOLTZ 1892), wo er sie zuerst im Juni 1889 sammelte (Beleg in GFW). Der 
Neufund bei Gützkow sollte der letzte in Deutschland bleiben. Von hier stammt 
auch der letzte bekannte Nachweis aus Deutschland überhaupt, vom August 1891
(HOLTZ 1892). 

Alle übrigen Angaben zum Vorkommen von Lychnothamnus barbatus in 
Deutschland sind Verwechslungen bzw. gehen auf falsche oder ungenaue Fundort-
angaben zurück (vgl. z. B. MEIEROTT & RAABE 2008). Abbildung 3 zeigt die Ver-
breitung der Bart-Glanzleuchteralge in Deutschland, die auf die heutigen Bundes-
länder Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern beschränkt ist. Es fällt 
auf, dass die Art in Deutschland bisher nur im Bereich des Jungpleistozäns nach-
gewiesen wurde. Zur Verbreitung von Lychnothamnus barbatus im benachbarten 
Polen bzw. in Europa und zur Gesamtverbreitung sei verwiesen auf SUGIER et al. 
(2009). 

3.  Der Obersee bei Lanke 
Der Obersee (Abb. 4) liegt westlich der Ortschaft Lanke, Gemeinde Wandlitz, 
Kreis Barnim, Brandenburg (52° 45  37  N, 13° 33  9  E, TK 25 3247/1), in einer 

Abb. 4: Obersee mit Blick auf Lanke (Foto: U. RAABE).
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jungeiszeitlichen Schmelzwasserrinne (49,4 m ü. NN). Der See erhält im Westen 
über ein Erlenbruchfließ (früher Offenland) Zufluss vom mesotrophen bis schwach 
eutrophen Liepnitzsee und entwässert nach Osten zum hoch eutrophen Hellsee. Der 
Abfluss des Hellsees ist das Hellmühlenfließ, welches über Finow, Finowkanal und 
Oder in die Ostsee fließt. Das oberirdische Einzugsgebiet ist zu einem sehr gerin-
gen Teil durch Siedlungen geprägt, der ganz überwiegende Teil besteht aus Wald- 
und Forstgebieten. Am westlichen Ende wird der Obersee von einer Brücke der 
Autobahn Berlin–Stettin (A 11) überspannt, entlang des südlichen Ufers verläuft 
die Landesstraße 29. 

Der See ist ca. 12 ha groß (SAMTER 1912, ANWAND 1973), die maximale Tiefe 
wird mit 10 m (SAMTER 1912) bzw. 11 m (ANWAND 1973) angegeben (mittlere 
Tiefe 4,8 m). Nördlich und südlich wird er überwiegend durch recht steile Hänge 
begrenzt. Aufgrund der Geländemorphologie und einer starken Beschattung der 
meisten Uferabschnitte durch Gehölze sind nur kleinere Röhrichtzonen ausgeprägt. 
Das Litoral ist sehr unterschiedlich ausgebildet, es gibt sowohl flache als auch 
steile Uferbereiche, sandige Substrate ebenso wie organische. Bis zu einer Tiefe 
von ca. 4 m dominiert jedoch meist ein Sandgrund. Der See wird wegen seiner 
relativ guten Wasserbeschaffenheit und der Lage in einem Naherholungsgebiet als 
Bade-, Tauch- und Angelgewässer genutzt. Am nordöstlichen Ufer befindet sich 
seit langem ein kleines Strandbad mit Steganlage und Cafe, am südöstlichen Ufer 
ein kleiner Bootsverleih. 

Von ANWAND (1973) wurde der Obersee zu Beginn der 1950er Jahre nach dem 
System von BAUCH fischereilich als Bleisee IV eingestuft. Dieser Gewässertyp 
umfasst klare und nährstoffärmere Seen mit Sichttiefen von 2-5 m, Sauerstoff-
schwund im Tiefenwasser und wenig bis mäßigem Submersbewuchs und charakte-
risiert damit im Großen und Ganzen auch den aktuellen Zustand. 

Zu Beginn der 1990er Jahre wurde der Obersee als schwach eutroph (e1) klassi-
fiziert. In Tabelle 1 sind die Ergebnisse der chemisch-physikalischen Messungen 
dargestellt, die im Jahr 2012 durch die Autoren erfolgten. Die sommerliche Sicht-
tiefe und der Gesamt-P-Gehalt sind nach LAWA (1998) in geschichteten Seen 
typisch für mesotrophe Verhältnisse. Der pH-Wert und die Gesamthärte des Ober-
sees sind charakteristisch für die kalkreichen grundwasserbeeinflussten Seen der 
norddeutschen Tiefebene. Die relativ geringe Leitfähigkeit sowie die geringen 
Gehalte an Chlorid und Sulfat deuten darauf hin, dass der See nur wenig durch Ab-
wässer der Straßen und Siedlungsbereiche beeinflusst wird. 

Ein Tiefenprofil von Temperatur und Sauerstoffgehalt zeigte am 14. September 
bei einer nicht deutlich ausgeprägten Temperaturschichtung Sauerstoffdefizite 
unterhalb einer Tiefe von 7,0 m. Inwieweit der Obersee stabile Schichtungen aus-
bildet, kann nicht abschließend beurteilt werden. Insgesamt gesehen kann der 
Obersee nach wie vor als relativ klar und mesotroph bis schwach eutroph bezeich-
net werden. 
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Abb. 5: Herbarbeleg von Lychnothamnus barbatus, gesammelt von KARL LUDWIG JAHN am 
2. September 1855 im Obersee bei Lanke (Nationaal Herbarium Nederland Leiden, L 
0790063) (Foto: Nationaal Herbarium Nederland Leiden). 
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Tab. 1: Chemisch-physikalische Messwerte. 

Datum  14.09.2012 22.10.2012 
Sichttiefe  [m] 4,1 3,0 
O2 [mg/l] 6,8 9,47 
pH  8,4 7,9 
Temperatur [°C] 22,1 12,3 
Leitfähigkeit [µS/cm] 414 356 
Gesamthärte [°dH] 7,8 n. e. 
Ca [mg/l] 28,6 n. e. 
Mg [mg/l] 8,7 n. e. 
Pges. [mg/l] 0,043 n. e. 
PO4 [mg/l] n. n. n. e. 
NO3 [mg/l] 0,02 n. e. 
NO2 [mg/l] n. n. n. e. 
Norg. [mg/l] 0,78 n. e. 
Nges. [mg/l] 1,83 n. e. 
Cl- [mg/l] 14 n. e. 
SO4

- [mg/l] 39 n. e. 
n. n.: unterhalb der Nachweisgrenze; n. e.: nicht ermittelt 

Die Habitatbedingungen und die Morphologie des Seebeckens des Obersees 
ähneln dem Jezioro agówskie (Lagower See), dem nächst gelegenen Fundort von 
Lychnothamnus barbatus in Westpolen (PE ECHATY & PUKACZ 2005). Dieser 
eutrophe See liegt ebenfalls teilweise in einer durch Siedlungen geprägten Umge-
bung, ist durchflossen und besitzt eine sehr ähnliche Wasserbeschaffenheit. 

4.  Lychnothamnus barbatus im Obersee 
Im Obersee bei Lanke wurde Lychnothamnus barbatus zuerst am 2. September 
1855 von K. JAHN gesammelt (vgl. Abb. 5). Schnell muss die Nachricht von dem 
bemerkenswerten Fund auch A. BRAUN erreicht haben, denn nur zwei Wochen 
später, am 16. September 1855, besuchte er den See, um die Art hier ebenfalls zu 
sammeln. Entsprechend datierte Belege sind in den Herbarien des Botanischen 
Museums Berlin-Dahlem (B) und Amsterdam in Leiden (L) erhalten. Zur Verge-
sellschaftung bzw. zur Flora des Sees in der Mitte des 19. Jahrhunderts liegen lei-
der nur sehr lückenhafte Informationen vor. Nach HOLTZ (1903) wurde im Obersee 
neben Lychnothamnus barbatus auch die Stern-Glanzleuchteralge (Nitellopsis ob-
tusa) gesammelt. ASCHERSON (1859) gibt vom Obersee das Nixkraut (Najas mari-
na) und die Weiße Seerose (Nymphaea alba) an, die auch heute noch vorkommen, 
während das gleichfalls von ihm angegebene Gestreckte Laichkraut (Potamogeton 
praelongus) aktuell leider nicht mehr bestätigt werden konnte. 
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Abb. 6: Sprossspitze von Lychnothamnus barbatus. Gut zu erkennen die Ansätze einer Be-
rindung, die sich teilweise vom Spross löst (Foto: A. PUKACZ).

JAHN, BRAUN und weitere Bota-
niker besuchten den See auch in der 
Folgezeit immer wieder, wie die er-
haltenen Aufsammlungen der Bart-
Glanzleuchteralge in verschiedenen 
Herbarien belegen. Die letzten stam-
men vom Juni und Juli 1872 und Juli 
1873 (nach Belegen in den Herbarien 
B, GFW, HBG, L, WRSL). STROEDE
(1931) bringt in seiner Dissertation 
„Ökologie der Characeen“ zwar eini-
ge Daten zum Obersee, scheint die 
Characeenflora des Sees aber leider 
nicht genauer untersucht zu haben.  

Bei der Nachsuche im September 
2012 wurde Lychnothamnus barbatus
fast vor dem gesamten bewaldeten 
Südufer in einer Tiefe von ca. 1,6 bis 
maximal 4,0 m auf mineralischem bis 
leicht organischem Substrat nachge-
wiesen. Der überwiegende Teil der 
Pflanzen wächst in 2,5 bis 3,0 m Tie-

Abb. 7: Fertile Äste von Lychnothamnus bar-
batus mit Antheridien und Oogonien (Foto: 
A. PUKACZ).
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fe in Dominanzbeständen, die eine Höhe von bis zu 1,4 m erreichen. In diesen 
Beständen finden sich nur vereinzelt andere Makrophyten wie Zerbrechliche Arm-
leuchteralge (Chara globularis), Biegsame Glanzleuchteralge (Nitella flexilis) und 
Stachelspitzige Glanzleuchteralge (Nitella mucronata) und vor allem die Stern-
Glanzleuchteralge, die im See insgesamt als häufig zu bezeichnen ist. 

Im Rahmen der aktuellen Untersuchung wurden außerdem folgende weitere 
Makrophyten im Obersee nachgewiesen (in Klammern die Häufigkeitsangaben: h = 
häufig, z = zerstreut, s = selten): 

Gegensätzliche Armleuchteralge (Chara contraria, s), Zerbrechliche Armleuch-
teralge (Chara globularis, s), Feine Armleuchteralge (Chara virgata, s, Nachweis 
U. RAABE 2009 am nordwestl. Ufer), Biegsame Glanzleuchteralge (Nitella flexilis,
s), Stachelspitzige Glanzleuchteralge (Nitella mucronata, s), Raues Hornblatt (Ce-
ratophyllum demersum, z), Kanadische Wasserpest (Elodea canadensis, s), Großes 
Quellmoos (Fontinalis antipyretica, h), Ähren-Tausendblatt (Myriophyllum spica-
tum, s), Quirl-Tausendblatt (Myriophyllum verticillatum, s), Großes Nixkraut (Na-
jas marina, h), Weiße Seerose (Nymphaea alba, z), Spiegelndes Laichkraut (Pota-
mogeton lucens, z), Kamm-Laichkraut (Potamogeton pectinatus, z), Zwerg-Laich-
kraut (Potamogeton pusillus agg., s), Spreizender Wasser-Hahnenfuß (Ranunculus 
circinatus, s), Krebsschere (Stratiotes aloides f. submersa, s), Wasserschlauch 
(Utricularia vulgaris agg., h).  

5.  Gefährdung, Schutz 
In der neuen Roten Liste der Characeen Deutschlands (KORSCH et al. 2013) ist 
Lychnothamnus barbatus aufgrund der Größe und Vitalität des Bestandes und einer 
zur Zeit nicht erkennbaren akuten Gefährdung als „stark gefährdet“ (RL 2) einge-
stuft.

Der Obersee bei Lanke ist dem FFH-Lebensraumtyp 3140, „oligo- bis meso-
trophe kalkhaltige Stillgewässer mit benthischer Armleuchteralgen-Vegetation 
(Characeae)“, zuzuordnen. Schon allein aufgrund des Vorkommens von Lychno-
thamnus barbatus, derzeit das einzige bekannte Vorkommen in Deutschland, ist er 
als hochgradig schutzwürdig anzusehen. Ein besonderer Schutzstatus ist derzeit 
leider nicht gegeben. Der Obersee ist weder Teil eines FFH-Gebietes noch als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen. Unmittelbar westlich grenzt das FFH- und Natur-
schutzgebiet „Oberseemoor“ (DE 3247-303) an, dicht östlich liegt das FFH- und 
Naturschutzgebiet „Biesenthaler Becken, Erweiterung“ (DE 3247-302). Der natur-
schutzfachlich sehr hoch zu bewertende Obersee sollte in eines dieser FFH- bzw. 
Naturschutzgebiete einbezogen werden. 

Der Bade- und Bootsbetrieb stellt im bisherigen Umfang kein ernsthaftes Pro-
blem zumindest aus floristischer und vegetationskundlicher Sicht dar. Zwingend 
erforderlich sind hingegen Restriktionen für eine fischereiliche Nutzung aller Ge-
wässer in den beiden bestehenden FFH-Gebieten sowie im Obersee. Hier ist vor 
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allem der Besatz mit Fischarten, insbesondere von Karpfen, zu unterbinden, die bei 
der Nahrungssuche das Bodensubstrat durchwühlen. Die dadurch verursachten 
Sedimentaufwirbelungen und das Auswühlen von Wasserpflanzen können zu er-
heblichen Beeinträchtigungen der Unterwasservegetation führen (vgl. BRÄMICK et 
al. 1999, KORSCH et al. 2013). 
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